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cheidungsfindung. geht konkret
Sicht rchlicher TAXls. Wird

. ständig ändernde Praxis Uum Alltag nicht cdie Gefahr eines pastoralen
Gemeinde 130+ den aktiker immer Monophysitismus Nestormanismus deut-

mehr nach der Theorie seiner Pravxis fragen. Kch? Wieweit rich! sich die 'em
Praktische eologie wird heute T heorie ande. nach dem gottmenschlichen Prinzip
kirchlicher Praxic verstanden. Heinrichs ihres GStifberst? Der Rurt nach dem
hat dazu den begriffsgeschichtli Hinter- Pfingsten wird auch der Kir immer
grund S großer erarbeitet lauter, Hat der Mensch industriellen
und den Taxisbegriff einer transzendental- Zeitaltens überhaupt moch einen Zugang Zu

dialogischen Sinnanalyse unterworfen. Wenn den antiken und barocken Formen UnT

Praxis um +octen Sinn atıge Auseinander- Liturgie, Frömmigkeit usw.? Auch das Ver-
setzung mk der ATr  eit ist, CO n6t 61@ hältnis der pluralistischen säkularisierten

Welt ZUT a} belastet. Soll C  e Kirchespezi. Sinn der Vollzug des GCelbst Getto gehen, sich total anpassen oderwa. Theorie der Vollzug des
anderen 034 TAaXis ein- ständig mi1t Konflikten Es bleibt

N1Uur das etztere. Bertsch bringt Leit-gestaltung des ubjekts andere äirklich- einer künftigen Sakramentenpastoralkeit, physisch oder geistig-kommunikativ ın einer pluralistischen Gesellschaft Er be-bzw. dialogisch. Heinrichs bringt an die breite tont den missionarischen, sinndentenden undAuffächerung der Theoriebegriffe Ordnung gemeindebildenden Charakter der GCakra-Theorie ıst die Aufnahme der Wirklichkeit in men!das Subjekt; Ausgang von der en uUusammenfassend kannn die Heraus-Wahrnehmung empirische Theorie) relevant gabe der tiefs.  rfenden Beiträge alg einedie physisch-technische Praxis; Im ÄAus- wertvolle den Selbstvollzug derıng VC sprachlichen Sinnverstehen
heoretische Theo  TE und praktische Theorie, Kirche begrüßen. Theo OZenNn, Seelsorger
relevant die dialogische Praxis als praxis- und Gemeindemitglieder werden mit LW1DN
immanentes Vollzugs- Primär-Wissen anaı greifen.
und als praxis-transzendentes Reflexions- Karl Gastgeber
oder Sekundärwissen. Die raktische Wirk-
lichkeit i1st  ® eiIne Handlungswirklichkeit bzw. GUNTHER RREINHOLD,
eine objektive Realität Handeln. Theo- brauche mi Menschen

logie sich als eine efle und Expli- seelischer Not. (41.) Kösel, ünchen 1975

kation christlichen au und der Gebets- lam. 4.20.,

erfa Die diffizile Auseinandersetzung Dem Seelsorger, der ‚eute überlastet nst
und sSchwer t, umfangreichere Bü-zwischen theologischer und marxistischer Pra- cher Zu lesen, werden 2sem kleinen

eine Glau
xisbegründung zeigt, ‘.‘ Theologie Ur Bändchen wichtige, egende HinweiseSDE: immanente Theorie über den mit Menschen S€gelten 13f0t. Für die TAaKMSCHEe Theologie E17- cscher Not gegeben. elen Menschengeben olgende ufgaben Theorie- genießt der Priester noch einen Vertrauens-Praxis-Vermittlung durch Glaubensverkündi- vorschuß : Anl wenden sich lenschen mitgung und christliches Leben. ihren Problemen.

Mennekes hat als Religionssoziologe clie WIF!| ZUuNäa!  chst anıf Sackgassen aufmerk-
esellschaftliche Wir' als eine Ha t, in der SW lige

ungsSs- 1171 Wissenswirklichkeit bestimmt. Der Gesprächspartner geraten kann eine Anre-
Gtellenwert der Religion der heutigen Z Bewu  achen der eigenen MO-
Gesellschaft gewinnt Bedeutung, tive, falsche bzw. B- der 5ituation ANBC-
auch der Staat, die Wissenschaft und esell- paßte Verhaltensweisen. Die auf Oogers
4Hastase der Sinneinheit von ndividuum und
-durch Säkularisierung, Pluralismus und zurückgehende klientenzentrierte Gesprächs-
Gesellschaft ZzZu liberalisieren bestrebt sinı

führung wird dabei einer eihe WVC  z prak-
Hschen Beispielen vorgestellt, anhand derer

Praktischen Theologie Vermitt- der Leser Ffoctstellen kann zu We
Jung Von Handlungs-Wissenswirklichkeit ZU, des Gesprächsverhaltens er selbst neigt,

Beutler wies nach, d  laß das 15 Y)arin kann Ansto liegen, gröbsten
nach Q Zeugnis des vVon Anfang in Fehler vermeiden. Klientenzentrierte
einer Theorie-Praxis-Spannung ebt. eils- Gesprächsführung erlernen, bedarf frei-
erwartung und das Bewußtsein des eils- eines intensiven Trainings. Sodann Wer-
besitzes bedrohen die aktiv-gestaltenden den wichtige Bereiche seelischer Not beschrie-
Kräfte im Christentum. Vom Glauben her ben, der Ablauf der Äuseinandersetzung
polemisiert ulus en das esetz, L eines Gterbenden mE dem die Phasen
der Liebe als der es5 gestaltenden Kraft der Trauer nach einem schweren Verlust, die
Raum zu Bei Johannes nımmt der innere Verfassung seelisch bei den
Mensch aul jetzt schon gött- häufigsten vorkommenden psychischen
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Grundlegung der Praktischen Theologie. 
·(230.) Knecht, Frankf.urt/M. 1975. Kairt. 1am. 
DM 25.-. 

Die sich ständig ändernde Praxis dm Alltag 
der Gemeinde läßt den Praktiker immer 
mehr nach der Theorie seiner Praxis fragen. 
Praktische Theologie wird heute als Theorie 
kirchlidter Praxis verstanden. ]. Heinrichs 
hat dazu den begriff.sgesdrichtlichen Hin-ter­
grund mit großer Grüncllidtkeit erarbeitet 
und den Praxisbegriff einer transzendental­
dialogischen Sinnanalyise unterworfen. Wenn 
Pra,ois tim weitesten Si-nn tätige Auseinander­
setzung m1it der Wirklichkeit ist, so i:ist sie 
im -spemfischen Sinn der Vollzug des Selbst 
ins andere, während Theorie der Vollzug des 
anderen im Selbst ist. Praxis dst die Hinein­
g-estaltung des Subjekts ,in andere Wirklich­
keit, physisch oder geistig-kommunikativ 
.bzw. dialogisch. Heinrichs bringt in die breite 
Auffächerung der Theoriebegriffe Ordnung: 
Theorie ,ist die Aufnahme der Wirklichkeit in 
das Subjekt; iim Ausgang von der sinnlichen 
Wahrnehmung ( empirische Theorie): relevant 
für die phy.9.isch-techndsche Praxis; im Aus­
gang vom sprachJdchen Sinnverstehen als 
theoretische Theorie und praktische Theorie, 
relevant für die ,dialogische Praxis als praxds­
•immanentes Vollzug,s- od-er Primär-Wissen 
und als pra~-transzendentes Reflexions­
oder Sekundärwi,ssen. Die praktische Wirk­
lichkeit ist eine Handlungswirklichkeit bzw. 
eine objekf!i.ve Realiität ffu,s Handeln. Theo­
logie zeigt sich als eine Reflexion und Expli­
kation chrJstlichen Glaubens und der Gebets­
erfahrung. Die diffizile Auseinandersetzung 
ZWlischen theologischer und mamstischer Pra­
,oisbegründung zeigt, daß d:ie Theologie nur 
eine der Glaubenspraxis immanente Theorie 
gelten läßt. Für die Praktische Theologie er­
geben -sich folgende Aufgaben: Theol\le­
Praxis-Vermittlung durch Glaubensverkündi­
gung und chI'istliches Leben. 

F. Mennekes hat als Religionssoziologe die 
gesellschaftliche Wirklichkeit als eine Hand­
lungs- und Wissenswirklichkeit bestimmt. Der 
Stellenwert der Religion in der heutigen 
Gesellschaft gewinnt an Bedeutung, wenn 
auch der Staat, die Wissenschaft und Gesell'." 
schaft durch SäkulaJ:1isierung, Pluralismus und 
Diastase der Sinneinheit von Individuum und 
Gesellschaft zu liberalisieren bestrebt sind. 
Der Praktischen Theologie fällt die Vermitt­
fong von Handlungs-Wissenswirklichkeit zu. 
]. Beutler wies nach, daß das Christentum 
nach dem Zeugnis des NT von Anfang an in 
einer Theorie-Pra,Gis-Spannung lebt. Heils­
erwartung und das Bewußtsein des Heils­
besitzes bedrohen die aktiv-gestaltenden 
Kräfte im Christentum. Vom Glauben her 
polemisiert Paulus geg,en das Gesetz, um 
der Liebe als der alles gestaltenden Kraft 
Raum zu schaffen. Bei Johannes nimmt der 
Mensch im Glauben jetzt schon teil am gött-
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liehen Leben. Glauben -und Tun bedingen sich 
gegenseitig. L. Bertsch behandelt die Rolle 
der praktischen Theologie bei der kirchliichen 
Entscheidungsfindung. Es geht konkret um 
die kritische Sicht kirchlicher Prms. Wlird 
heute nicht die Gefahr eines pastoralen 
Monophy.simsmus und Nestoriamsmus deut­
lich 7 W.ieweit richtet sich die K>irche in ihrem 
Handeln nach dem gottmenschtichen Prinzip 
ihres Stift011S 7 .Oer Ruf nadt dem neuen 
Pfingsten wird auch m der Kirche immer 
·laut.er. Hat der Mensch unseres industriellen 
Zeitalhe11S überhaupt noch einen Zugang zu 
den antiken und barod<ien Formen unserer 
Liturgie, Frömmigkeit usw.7 Auch das Ver­
hältnis der pluraHsti:schen säkulariisierten 
Welt zur Kirche 1st belastet. Soll die Kirche 
ins Getto gehen, ,sich total anpassen oder 
ständig mit Konflikten leben 7 Es blevbt ihr 
nur das letztere. Bertsch bringt dann Leit­
linien einer künftigen Sakramentenpastoral 
in einer pluralistischen Gesellsmaft. Er be­
tont den missionarischen, sinndeutenden und 
gemeindeb.ildenden Charakter der Sakra­
mente. 
Zusammenfassend kann man die Heraus­
.gabe der tiefschürfenden Beiträge als eine 
wertvolle Hilfe für den Selbstvollmg der 
Kirdte nur begrüßen. Theologen, Seelsorger 
und Gemeindemitglieder werden mit Gewinn 
danach greifen. 
Graz Karl Gastgeber 

EISELE GÜNTHER / LINDNER REINHOLD, 
Im brauche Hilfe. Umgang mdt Menschen in 
seelischer Not. (41.) Kösel, München 1975. 
Kart. 1am. 4.20. 
Dem Seelsorger, der heute überlastet ist 
und iSchwer Zeit findet, umfangl'eichere Bü­
cher zu lesen, weroen in diesem kleinen 
Bändchen wichtige, grundlegende Hinweise 
über den Umgang mit Menschen in seeli­
scher Not gegeben. Bei vielen Menschen 
genießt der Priester noch einen Vertrauens­
vorschuß; an ihn wenden -sidt Menschen mit 
ihren Problemen. 
Es wird zunächst auf Sackgassen aufmerk­
sam gemacht, iin die der hilfswillige 
Gesprächspartner geraten kann: eine Anre­
gung zum Bewußtmachen der eigenen Mo­
tive, falsche bzw. nicht der Situation ange­
paßte Verhaltensweisen. Die auf C. Rogers 
zurfükgehende klientenzentr:i.erte Gesprächs­
führung wird dabei an einer Reihe von prak­
tischen Beispielen vorgestellt, anhand derer 
der Leser feststellen kann, zu welcher Art 
des Gesprächsverhaltens er selbst neigt. 
Darin kann ein Anstoß liegen, drie gröbsten 
Fehler zu vermeiden. Klientenzentrierte 
Gesprächsführung zu erlemen, bedarf frei­
lich eines intensiven Trainings. Sodann wer.:. 
den wichtige Bereiche seelischer Not beschrie­
ben, der Ablauf der Auseinandersetzung 
eines Sterbenden mit dem Tod, die Phasen 
der Trauer nach einem schweren Verlust, die 
innere Verfassung seelisch Kranker bei den 
am häufi~sten vorkommenden psychischen 



rungen. A Intormation vermittelt, Bedeutung cdier Frage und £Üür die
sonders Beispiele gegeben wird, ungdes Gesprächs. Angesichts der

besseres Verstehen und zeıigt, auf welche Oft verwirrenden Vielfalt der Methoden La  W  Je1-
A  [eise olfen werden kann Gut den dem Leser Grundarten der

auch darüber gesprochen, wie hilf- Gesprächsführung dargelegt D verhaltens-
neiches Wort Vom uben gebracht therapeutisch, kKlientenzentrnierte und die
werden kann. Literaturangaben des tiefenpsychologisch orientierte Gesprächs-
Bändchens reHchn empfehlenswerten [S5= führung. Sehr AaN5! gelingt C5, das

Beschäftigung mit den angeschnit- Angstproblem 1m Gespräch z erklären, ( -

tenen Themenkreisen Al wiıe Hinweise &s eıne Gesprä  aufnahme
und inen zu geben.Da jeder Mensch er Mensch ‚S
Die zunehmende Bedeutung des Gesprächs in

enNn. ESs kannn a1ch manchem Betrof-
sollte, nst dem lein breiter Leserkreis

der seelsorglichen Praxis bk—+o  ist atuch 1 katholi-
enen SEeiNne eigene t$uation erhellen S{} G  G Bereich spürbar. Das Verlangen

Verarbeitung helfen. dueller Zusprache, nach ersönlicher
Tinz 1ılma hnmüier Hilfe Lebenswendepunkten (Zulehner) hat

sich in verschiedenen Erhebungen der jüng-
RG CHIM, Seelsorge als c*en Zweit deutlich gezeigt. Die Neuordnung
Gespräch, Zur Theorie ya[ Pr.  'aX1ıs der spel- Sakramente andererseits SIe|  ht
orglichen Gesprächsführung. Vanden- Umfang persönliche Zusprache
hoeck Ruprecht, Göttingen 21974 Kart. Priesters und das Gespräch VOI. Jedem,
lam. DM der csich Anforderungen heutiger Seel-

SUTSC stellt, wird das Buch £ praktische
Kann das Gespräch neben Verkündigung Scein.
ZUu einem  H Strukturelement der wWwelr- Linz Eugen Mensdorff-Pouilly
den? Von dieser krage geht der V£.—Psycho-
analytiker und Professor praktische T heo- GA' A  'r Die Kirche, meine Mut-
logie als. ter und mein Kreuz. Herder, FTPi-
Die Verkündigung als „proprium“ evangeli- burg 1975 art. Lam. DM
scher Seelsorge VEeDSU bn Zeit, Nimmt man das zuletzt Vf erschienene
en den sogenannfe: „säku. Bereich“ Buch ZUT Hand, ast gespannt, ob s  5
abzugrenzen. Als sychoanalytiker sieht

den Sinnzusammenhang zwischen Wort
nach dem bereits Gesagten gelungen
ıst, den glaubenden Menschen betre ıSa  n

und Heilung und eröffnet dem Leser S Fragen Inte]  Atät und Überzeu-
alte Tradition, die njelfach unbeach- gungskraft waeiterzuf:  'en. Der de der

blieb Ausgehend VO!  } D onhoeffers cich dem ä3ußeren Erscheinungsbild nach
Meinung, das Wort ® der Konvergenzpunkt die „Erfahrung mı1+t dem aube und cdie

eologie und Psychologie, tührt „Erfahrung mıt dem Menschen“” nschließt,
die Gesetzmäßigkeit Gesprächs und der sich mit dem hemaS
Gesprächsführung emn. Im ordergru Überraschend ist Einfachheit, mit der
das seelsorgliche Anliegen und die Praxis Zusammenhänge aufgezeigt offengelegt
des Seelsorgers. ‚Das Seelsorgegespräch rOtz des D, a& das Ge-
B-  er einer eigenen ategorie zugeteiit, stimmt, wagt jedi kaum rAN hof-
dern nde wesentlich auf Elementen fen, verwirklicht werden könnte. Dies
dem freien Gespräch, dem Lehrgespräch, dem macht nachdenkhich: S  MG zZU utopisch, Was
Explorationsgespräch und der Sso  n meınt, el einer 111e ZUu errnıngen 27  en

Beziehung. wehrt sich HH Innerlichkeit Wort redet, der heraus
eine Zweigeleisigkeit 1  w Denken, nach der alles ergeben würde; SEINe
ian meint, „alle Gleichgewichtsstörungen des Gedanken zuwenig realistisch, zZzuwemg auf
Menschen it ceiner Umwelt Oder auch in cdie wa und Begrenztheit der Men-
sich sel Akularen Institution ' chen bezogen oder 1st umgekehrt ein „KRea-
lassen zu können, während dar- lismus  ‚r  J der für unmöglich hält, sol-
auft ankomme, tzustellen, ob der Mensch ches verwiüirklicht Dereits eine Art des

SeINeMmM ‚zeWl gegenüber Unglaubens und der Hoffnungslosigkeit, ge_
ctört ist, Lal also Seıiın Gottesverhältnis B  —x sich schon Predigt des und
NM Ordnung 15}  + (61 Fallstucien verdeunt- chtet? heutige zZu stark 'n
lichen theoretischen Auseinandersetzun- estgelegten Formen eingefangen, un sind
gen und Lı SCiNer Klärung der Be- andere Formen kaıım mehrT Ohertrgrüffe wie agung Gegenübertra- bar? G ın dem uralten Problem, N

eINne InsbitutionDer ‚an Gesprächsführung anter- Aieselben Formen,
essierte Seelsorger AQINe braucht, 111n dem 'erfall bewahrt ZU
kritische Selbstprüfung an Gesprächssitua- eiben, zugleich auch die Gefahr mır csich
un l" und auf TeENzZzen SEeiINer Kom- bringen, Sie abschirmen S das Wir-
petenz hingewiesen (Neurosen, Psychosen) Ian des eisbes, der 1IE1 macht?
Das Kap. „M.t'tel oden der <sich den Gedanken Legauts {17}
Gesprächs 08 behandelt beziehungsför- uine Weaeise der Verwirklichung ‚vange-
dernde Grundhaltungen, Blockierungen, liums elt, bestimmten Menschen
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Störungen. Diese Iruormatdon vermittelt, be­
sonders da sie durch Beispiele gegeben wird, 
ein besseres Verstehen und zeigt, auf welche 
Weise dabei geholfen werden kann. Gut 
wird auch darüber sesprochen, wie ein hilf­
reiches Wort vom Glauben her eLngebr.acht 
werden kann. Literaturangaben am Ende des 
Bändchens regen zur empfehlenswerten aus­
führlidten Beschäftigung miit den iangesdmit­
tenen Themenkreisen an. 
Da jeder Mensch ein hilfreicher Mensch sein 
sollte, rist dem Büchlein ein breiter Leserkreis 
zu wünschen. Es kann auch manchem Betrof­
fenen seine eigene Situation erhellen Wld so 
zur Verar.beitung helfen. 
Linz Wilma Immler 

SCHARFENBERG JOACHIM, Seelsorge als 
Gespräch. Zur Theorie und Prax.is der seel­
sorglichen Gesprächsführung. (153.) Varulen­
hoeck & Ruprecht, Göttingen 21974. Kar.t. 
1am. DM 21.-. 

Kann das Gespräch neben der Verkündigung 
zu einem Strukturelement der I<.irc:he wer­
den? Von dieser Frage geht derVf.-Psycho­
analytiker und Profiessor für pmktdsche Theo­
logie - aus. 
Die V.erkündi~g als „proprium" evangeLi­
sdter Seelsorge ve11suchte lange Zeit, Slich 
gegen den sogenannten ,;Säkularen Bere!i.dt" 
abmgrenzen. Als Psychoanalyitiker sieht 
Sdt. den Sinnzusamm-enhang zwischen Wort 
und Heilung und eröffnet dem Leser eine 
alte biibl-ische Tradiition, die vielfach unbeach­
tet ,blieb. Ausgehend von iD. Bonhoeffers 
Meinung, das Wort sei der Konvergenzpunkt 
von Theologie und Pisychologde, führt Sch. in 
die Gesetzmäßigkei,t des Gesprächs und der 
Gesprächsführung-ein. Im Vordergrund bleibt 
das seelsorgliche Anliegen ,und die Pra~s 
des Seelsorgers. Das Seelsorgegespräch Wllld 
nicht einer eigenen Kategorie zugeteilt, son­
dem ,gründet wesentlich auf Elementen aus 
dem freien Gespräch, dem Lehrgespräch, dem 
Explorationsgespräch und der sogenannten 
hellienden Beziehung. Sch. wehrt s,ich gegen 
eine Zweigeleisigkeit ,im Denken, nach der 
man meint, ,,alle Glei<:hg.ewichtsstörungen des 
Mensdten mit seiner Umwelt oder auch in 
sich selber der ,säkularen Inst-imtion über­
lassen zu können, ,während es lediglidt dar­
auf ankomme, fes-tmsreUen, ob der Mensch 
in seinem Gleichgewricht ,gegenüber Gott ge­
stört :ist, daß also sein Gottesverhältnis ,nicht 
in Ordnung ist" ( 61 f). Fallstudien verdeut­
lichen die th-eorefdschen Auseinandersetzun­
gen und tragen zu einer Klärung der Be­
grdffe wie Ober.tragung und Gegenübertra­
gung ,bei. Der ,an GesprächsfühIIUl\g inter­
essierte Seelsor.ger erhält Richtlinien für eine 
kr.itisdte Selbstprüfung .in der Gesprächssitua­
tion und wird auf die Grenzen seiner Kom­
petenz hingewiesen (Neurosen, Psychosen). 
Das Kap. ,,Mittel und Methoden der 
Gesprächsführung~' •~handelt beziehungsför:­
dernde Gr.undhaltungen, ·BlodQier-ungen, die 

Bedeutung der Fmge und gibt Hilfen für die 
Weiterführung des Gesprächs. Angesichts der 
oft verwirrenden Vielfalt der Methoden wer­
den dem Leser 3 Grundarten der 
Gesprädtsführung dargelegt: diie verhaltens­
therapeutisch, die ktientenzentmerte ,und die 
tiefenpsycholo~sch orientierte Gesprächs­
führung. Sehr anschaulich geldngt es, das 
Angstproblem im Gespräch zu erklären, so­
wie Hinweise für eine Gesprächsaufnahme 
und einen Abbruch zu geben. 
Die zunehmende Bedeutung des Gesprächs in 
der seelsorglichen Praxis :ist audt dm katholi­
sdten Bereich spürbar. Das Verlangen nach 
mdiivlidueller Zusprache, nach persönlicher 
Hilfe .an Lebenswendepunkten (Zulehner) hat 
sich in verschiedenen Erhebungen der jüng­
sten Zeit deutlich gezeigt. Die Neuordnung 
der Sakramente andererseihs sieht in ver­
m•ehrtem Umfang die persönliche Zusprache 
des Priesters und das Gespräch vor. Jedem, 
der sich den Anforderungen heutiger Seel­
sorge sbellt, wird das Budt eine praktische 
Hilfe -sein. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

LEGAUT MARCEL, Die Kirche, meine Mut­
ter und mein Kreuz. (295.) Herder, Fre.i­
bur.g 1975. K.art. 1am. DM 34.-. 
Nimmt man das zuletz,t vom Vf. erschienene 
Buch zur Hand, ist m-an gespannt, ob es ihm 
nach dem bereits früher Gesagten gelungen 
ist, den glaubenden Menschen betreffende 
Frag,en in gleicher Intensität und Oberzeu­
gunrJskmft weiterzuführen. D.er neue Bd., der 
sich dem äußeren &scheinungsbild nach an 
die „Erfahrung mit dem Glauben" und die 
,,Erfahrung mit dem Menschen" anschließt, 
beschäftigt sich mit dem Thema Kirche. 
Oben,aschend dst die Einfachheit, mit der 
Zusammenhänge .aufgezeigt und offengelegt 
werden. Trotz des Eindruckes, daß das Ge­
sagte .shimmt, wagt man jedodt kaum zu hof­
fen, da.ß es verwfrklicht werden könnte. Dies 
•madtt nachdenklich: I-st es zu utopisch, was 
,L. meint, wenn er einer neu m erringenden 
Innerlichkeit das Wort redet, aus der heraus 
,9ich alles andere ergeben wikde; sind seine 
Gedanken zuwenig realistisch, zuwenig auf 
die Schwachheit und Begrenztheit der Men­
schen bezogen oder ist umgekehrt ein „Rea­
lismus", der .es für unmöglich hält, daß sol­
dtes verwirklicht w:trd, ,berei.ts eine Art des 
Unglaubens und der Hoffnungslosigkeit, ge­
gen die -sich schon die Predigt des AT und NT 
richtet? Ist unsere heutige Kdrche 7JU 5t,ark in 
festgelegten Formen eingefangen, und sind 
deswegen andere Formen kaum mehr denk­
bar? Liegt es 1in dem uralten Problem, daß 
dieselben Formen, die eine lnsbitution 
br81Ucht, wn vor dem Verfall bewahrt zu 
bleiben, zugleich auch die Gefahr mit sich 
bmng,en, da.B sie abschirmen .gegen das Wir­
ken des Geistes, der Alres neu macht? 
Ob es sich bei den Gedanken Legauts um 
eine Wei9e der Verwirklichung des Evange­
liums ·handelt, die bestimmten Menschen in 
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